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Mikroorganismen mit grossem Potential 

Viele wissenschaftliche Arbeiten beinhalten die Ver-
wendung von biologischem Material.  

Pflanzen-, Pilz- und Tierarten repräsentieren nur ei-
nen Teil der biologischen Vielfalt. Mehr als die Hälfte 
der Biomasse weltweit wird von den Mikroorganis-
men gestellt. Der Umgang mit biologischen Ressour-
cen unterliegt dem Umwelt-Vertragswerk von Rio und 
dem Nagoya-Protokoll. Dies bewirkt eine nachhaltige 
Erforschung der Biodiversität und einen legalen Um-
gang  mit den genetischen Ressourcen. 

Gut charakterisiertes biologi-
sches Material kann für For-
schungszwecke von Stamm-
sammlungen bezogen werden. 
Sie tragen da zu bei, die Nütz-
lichkeit und Bedeutung einzel-
ner Kulturen und Stämme her-
vorzuheben und machen es 
möglich, Biodiversität auch 
praktisch zu nutzen. Die Cul-
ture Collection of Switzerland 
(CCOS) übernimmt als nationa-
le Stammsammlung die an-
spruchs volle Aufgabe, die Viel-
falt an mikrobiellen Stämmen, 

die aus der Natur isoliert wur-
den, zu erhalten und zu doku-
mentieren.  

Die Fachstelle Mikro- und Mole-
kularbiologie am Institut für 
Chemie und Biotechnologie hat 
im Rahmen von Projekten und 

Arbeiten von Studierenden moderne technologische 
Plattformen aufgebaut, um mikrobielle Stämme ein-
gehender zu charakterisieren. In Zusammenarbeit mit 
der WSL in Birmensdorf und weiteren Einrichtungen 
wurden spannende Isolate aus einem Gletschervor-
feld näher untersucht. Diese fühlen sich bei Kälte 
wohl und verfügen über besondere Anpassungen, 
um bei tiefen Temperaturen zu wachsen.  

Ein kälteliebendes Bakterium wurde als neue Art ent-
deckt und Glaciimonas alpina  genannt, um diese 
Lebensbedingung zum Ausdruck zu bringen. Stäm-
me dieser neuen Art wurden bei der Culture Collec-
tion of Switzerland hinterlegt und stehen für weitere 
Arbeiten zur Verfügung. Enzyme von an Kälte adap-
tierten Stämmen weisen bei tiefen Temperaturen ei-
ne hohe katalytische Effizienz auf. Proteasen und 
Lipasen aus kältetoleranten Bakterien können gut für 
das Waschen von Wäsche bei niedrigen Wassertem-
peraturen eingesetzt werden, um Energie und CO²-

Emissionen zu reduzie-
ren. Viele dieser Stäm-
me haben ein interes-
santes Potential für 
Anwendungen und wei-
tere warten auf ihre 
Entdeckung. 
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Eine Gletschermikrobe mag es eiskalt 

Zürcher Forscher haben eine neue Bakterienart 
entdeckt, die selbst bei Minustemperaturen 
wächst. 
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